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Dortmund. Mhh, lecker!? Die neue Ausstellung im Dortmunder
Ostwall-Museum besteht zu weiten Teilen aus essbarem Material.
Doch das Wachpersonal wird verschärft aufpassen, dass nichts
angeknabbert wird.

So  schafft  man  sich  ein  künstlerisches  Markenzeichen:
Skulpturen von Thomas Rentmeister (41) bestehen beispielsweise
aus Nuss-Nougat-Creme, Zucker oder Hühnereiern. Ob Formen und
Gerüche sich bis zum Ende der Dortmunder Ausstellung im April
halten,  wird  sich  erweisen.  Derlei  verderbliche  Stoffe
verweigern  sich  jedenfalls  dem  auf  dauerhafte  Werte
versessenen  Kunstmarkt.

Im Lichthof wird man von zwei noch halbwegs dezent duftenden
Hügeln empfangen: Ein mächtiger Haufen Kartoffelchips erhebt
sich  gelblich  wie  Herbstlaub,  die  ähnlich  sorgfältig
aufgeschütteten Erdnussflips spielen eher ins Bräunliche. So
richtig  zum  schlaraffigen  Hineinwühlen,  wenn  man’s  denn
dürfte.  Übrigens:  Nach  der  Ausstellung  soll  das  alles  zu
Tierfutter verarbeitet werden.

Die Kellerpartys der 60er und 70er
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Hintergedanke für Fachkundige: Skulptur definiert sich durch
ihr Verhältnis zum Raum. Hier durchdringt der luftige Raum die
lockeren Strukturen der Lebensmittel. Auch daher rührt der
rätselhafte Ausstellungstitel „Die Löcher der Dinge“.

Natürlich  haben  solche  Sachen  Anspielungs-Charakter,  sie
wecken Assoziationen. Rentmeister sagt, er beziehe sich auf
Jugenderinnerungen an die 60er und 70er. Die besagten Chips
und Flips dürften mit neckischen Kellerpartys jener Zeiten zu
tun  haben.  Der  handwerklich  versierte  Künstler  hat  eine
türlose Holzhütte gebaut, aus der entsprechender Party-Lärm
(mit Blasmusik) dringt. Die eigens angefertigten Fenster mit
falscher Butzen-Gemütlichkeit zitieren Baumarkt-Scheußlichkeit
verflossener Jahre.

Rentmeister:  „So  etwas  gibt’s  nicht  mehr.  Heute  sieht
Hässlichkeit  anders  aus.“

Der  Künstler  macht  nicht  den  Eindruck,  als  werde  er  von
Psychodramen gequält. Spielerisch, doch auch formstreng geht
er mit täglichem Konsumgut und Symbolik um. Ein Anflug von von
Besessenheit ist auch dabei. Der Mann ist kein Scharlatan.

Albträume für Putzwütige

Eine  Raumflucht  ist  angefüllt  mit  Dutzenden  von  kleinen
Kinder-Einkaufswagen aus dem Supermarkt. Alle sind randvoll
mit rohen Eiern. Eine gestaute Prozession, weit jenseits des
Kaufwahns,  fragil  und  schon  durch  schiere  Fülle  reichlich
grotesk.

Nusscreme-Häufchen, auf fünf museale Sockel gekleckert, werden
auf diese Weise: beinahe nobilitiert. Ein altbekannter Effekt
seit  Marcel  Duchamp.  Überhaupt  ließe  sich  manche  zittrige
Linie in die Kunstgeschichte ziehen, z. B. zum Minimalismus
oder  zurPop-Art.  Rentmeister  hat  ausgediente  Kühlschränke
nahezu  kubistisch  arrangiert  und  die  Lücken  mit  Babycreme
verspachtelt. Ganz Kühne denken da vielleicht sogar anCaspar
David Friedrichs“ berühmtes Eisschollen-Bild „Die gescheiterte



Hoffnung“.

Albträume  für  Putzwütige  mit  leichtem  Ekelfaktor:  ein  mit
düsenfeinen  Zahnpasta-Resten  bespuckter  Spiegel  (sieht
irgendwie  ästhetisch  aus),  daneben  ein  Berg  benutzter
Papiertaschentücher, ein mit Zucker vollgeschüttetes Bett. Und
diese  Bescherung:  Unter  eingedellter  Plexiglaskuppel  türmt
sich  ein  chaotischer  weißer  Berg  aus  Unterwäsche,  Zucker,
Minzbonbons,  Waschpulver.  Der  Künstler  spricht  lachend  von
einer „weißen Sauerei“.

Jetzt  bitte  keine  müden  Scherze  über  diensteifrige
Reinigungskräfte  im  Museum!

5. Feb. bis 23. April. Eintritt 3 Euro, Katalog 16 Euro.

______________________________________________________

ZUR PERSON

Studium bei Günther Uecker

Thomas Rentmeister wurde 1964 in Reken/ Westfalen (bei
Borken, Münsterland) geboren.
Er  studierte  an  der  Kunstakademie  Düsseldarf,  unter
anderem beim „Nagelkünstler“ Günther Uecker.
Rentmeister hat lange in Köln gelebt. Inzwischen ist er
nach  Berlin  umgezogen,  wo  er  neuerdings  einen
Lehrauftrag an der Kunsthochschule Weissensee hat.
Die  Liste  seiner  Ausstellungen  ist  umfangreich.
Einzelschauen hatte er u. a. in der Kunsthalle Nürnberg
und im Museum Abteiberg in Mönchengladbach.
Markennamen wie etwa Nutella, Penaten oder Tempo spielen
bei seinen Skulpturen kaum eine Rolle. Es geht nicht um
Konsumkritik, sondern um ästhetische Wirkung.

 


